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Abonnements: Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Be . auf die Danziger Zeitung 
das nüchſte Quartal ge bugrade aufzugeben, 
amit keine Unterbrechung in der Verſendung 
ceintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur jo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen au. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit der Br 
1 u verſendenden Exemplare pro IV. Quartal 1876 
4 5 Mk.; für Danzig incluſive Bringerlohn 5 Mk. 
* . bgeholt kann die Zeitung werden für 
1 4 Mk. 50 Pf. pr 1 Quartal: 
5 Ketterhagergaſſe No. 4 in der Expedition, 
Altftad tigen raben No. 108 bei Hrn. Guſtav 


. Henning, ; 5 
0 2. Damm No. 14 bei Hrn. H. Abel (Firma 
Joh. Wiens Nachfolger) 5 
Na No. 26 bei Hru. C. Schwinkowski, 
ohlenmarkt No. 22 bei Hm. Haack. 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Hrn. 
R. Martens, . — 
Langgarten No. 8 bei Hrn. Bräutigam, 
Neugarten No. 22 bei Hrn. Töws, 5 
Paradiesgaſſe No. 18 bei Hrn. Bäckermeiſter 
Troſiener, 2 
Boggenpfuhl No. 32 im „Tannenbaum“. 


—— — ͤ ö•f— ET ET ET EEE TEE 
D Die höheren Lehranſtalten und ihr con- 
ie bfeſſtoneller Charakter. 
Der Verfaſſer des Artikels über die Simultan⸗ 
Hank in No. 9955 dieſer Zeitung hat in demſelben 
klar und bündig die Berechtigung und den Nutzen 
dieſer Schulen nachgewieſen und, was dort nament⸗ 
lich in Rückſicht auf die Elementarſchule geſagt war, 
Peder ebenfalls auf die höhern Schulen Anwen⸗ 
ung. Die Anſchauungen der leitenden Kreiſe 
hatten ſich ſeit dem Jahre 1870 auch ſchon dahin 
geklärt, daß die neuzugründenden höheren Lehr⸗ 
anſtalten ohne Ausnahme einen ſimultanen Charakter 
haben müßten und, nachdem auch das Abgeord⸗ 
netenhaus die Bezeichnung eines Gymnaſiums rück⸗ 


erriyismint 


| eilegte. b en 
älteren alten 20 man die Sachen 8 beſtehen, 
wie ſie waren, ſo daß alle vor dem Jahre 1871 

vom Staate gegründeten Gymnaſien in der Regel 
einen confeſſionellen Charakter, alle nach jenem 
Jahre gegründeten einen ſimultanen beſitzen. 
Schon im Intereſſe einer einheitlichen Schulver⸗ 
waltung, abgeſehen von vielen andern ſchwer wie⸗ 
genden Gründen muß das bevorſtehende Unterrichts⸗ 
geſetz bez. der Theil, welcher über die höheren Lehr⸗ 
anſtalten handeln wird, dieſe Angelegenheit regeln, 
und es fragt ſich da, ſoll das Geſetz die jetzige 
Praxis ſanctioniren oder ſoll es nach den Wünſchen 
des Congreſſes für innere Miſſion den rein con⸗ 
feſſionellen an den ee Lehranſtalten anordnen, 
oder aber allen Anſtalten ohne Ausnahme einen 
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eitung“ erſcheint 
en Kaiſerlichen Poſtauflalten des In, und Auslandes augenonumen. — Preis pro Quartal 4,50 &, durch die Poſt bezogen 5 4 — Juſerate 
arziger Zeitung“ bermittelt Juſe 
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deren Raum 20 3. — 


ſichtlich feines confeſſionellen Charakters gemiß⸗ 
0 ha er Un er D 


Die „ 


R 


ſimultanen Charakter verleihen. Wir fordern das 
Letztere und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
factiſch auch alle jene älteren Anſtalten einen eigent⸗ 
lich confeſſionellen Charakter nicht mehr beſitzen, 
und das, was ſie davon beſitzen, nur zu Ungerechtig⸗ 
keiten gegen die Schüler der anderen Confeſſionen 
führt. Denn weil man die Aufnahme eines Schülers 
in eine Lehranſtalt wegen ſeines religiöſen Bekennt⸗ 
nie nicht verweigern darf, fo find faſt alle höhern 
Lehranſtalten Preußens, was ihre Schülerzahl angeht, 
nicht confeſſionelle, ſondern, und dies zu vollem 
Recht, ſimultane. Wie widerſinnig geradezu oft 
ſolche Bezeichnungen ſind, wird Jedermann ein⸗ 
ſehen, wenn man vernimmt, baß (nach den ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben des Jahres 1868 bei Wieſe, das 
höhere Schulweſen) beiſpielsweiſe das evan⸗ 
geliſche Gymnaſium zu Ratibor 332 katholiſche 
und nur 195 evangeliſche Schüler hatte, und das 
katholiſche Gymnaſium zu. Deutſch Krone bei 
162 e van geliſchen Schülern nur 93 katholiſche 
zählte. 

Wie wohl nun bei faft keiner höhern Lehr⸗ 
anſtalt der confeſſionelle Charakter rückſichtlich der 
Schüler bewahrt werden konnte, ſuchte man ihn 
ängſtlich in Rückſicht auf die Zuſammenſetzung des 
Lehrercollegiums zu beobachten. Da aber trotz 
einer äußeren Uniformirung keineswegs die religiöſen 
Anſichten der einzelnen Lehrer congruent find, fo 
wird der confefſionelle Charakter einer höheren 
Lehranſtalt von dem Religionslehrer der präponde- 
rirenden Confeſſion nur dadurch bewahrt, daß er 
in evangeliſcher bez. katholiſcher Weiſe die Schul⸗ 
andachten abhält, und daß die Schüler derjenigen 
Confeſſion, welche der bat , ge höheren Lehr⸗ 
anſtalt äußerlich aufgedrückt iſt, geſpaltenen Reli⸗ 
gionsunterricht und ſich einer beſondern Beachtung 
bei Erfüllung ihrer kirchlichen Pflichten zu erfreuen 
haben. Sonſt tritt nirgends der confeſſionelle 
Charakter hervor und darf auch nicht hervortreten, 
weil der Lehrer einer ganzen Klaſſe nicht einen 
parteiiſchen Standpunkt, auch nicht in Bezug der 
Religion, vor den Schülern geltend machen darf 
und, ſelbſt bei der Beſprechung ſolcher Gegenſtände, 
die eine beſtimmte Confeſſion berühren, allein der 
Wahrheit die Ehre zu Aa Danach iſt in der That 

e höhere Lehranſtalt ſchon jetzt ſimultan, und 
hat nur eſtimmen, daß hin⸗ 
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ule keli⸗ 
giöſe Erbauung als Erziehungsmittel ſo erforderlich 
erachtet, die Schüler = aint een Soc: 
zu vereinen ſind. So zu handeln, erfordern die 
thatſächlichen Verhältniſſe, fordert die Gerechtigkeit 
des Staates, die an ſeiner Stelle am wenigſten in 
den höheren Lehranſtalten das Kind irgend eines 
Bürgers zurückſetzen darf. Aber auch diejenigen 
Gründe, welche die Freunde der Confeſſionalität 
der höheren Schulen anführen, daß das Haus nur 
mit einem religionsverwandten Lehrer in Beziehung 
treten möge, daß die confeſſionelle Miſchung der 
Lehrer erhebliche Uebelſtände herbeiführe, daß es 
ein bedeutender Unterſchied ſei, ob ein religiöſes 
Gebot in evangeliſchem, katholiſchem oder jüdiſchem 
Sinne den Schülern zu Gemüthe geführt werde, 
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% Aus Hamburg. 

Die Berathungen der Naturforſcher und Aerzte, 
welche hier in der dritten Septemberwoche tagten, 
haben in dem neuen Schulpalaſte des Johanneums, 
welcher der kräftig aufblühenden Realſchule errichtet 
worden iſt, ſtattgefunden. Einweihungs⸗ und 
Eröffnungsfeier dieſer weiten, herrlichen Hallen 
waren eben beendet, als der Congreß dort eröffnet 
wurde. 

Das Schulweſen der alten, reichen Handels- 
republik hat ſich eigenthümlich entwickelt. Die 
Feſtſchrift, welche der Director der neuen Realſchule, 
Dr. Conrad Friedländer, der Feier dieſer Tage 

ewidmet hat, giebt darüber intereſſanten Auf⸗ 
chluß. Das Johanneum, dieſe altberühmte 
Gelehrtenſchule, entſtand in dem Johanniskloſter 
mitten in dem alten Hamburg um die Zeit der 
Reformation. Es konnte damals von Lehranſtalten, 
die für die höheren Kreiſe des practiſchen Lebens 
vorbereiteten, nicht die Rede fein; es gab zu jener 
Zeit nur Bildungsanſtalten für Gelehrte und 
daneben Schulen, in denen das Volk das Noth⸗ 
dürftigſte an elementarem Wiſſen erwarb. Früher 
vielleicht, als anderswo, iſt in Hamburg, welches 
von allen Großſtädten Deutſchlands am ſpäteſten 
zu einer vollendeten Realſchule kommen ſollte, ein⸗ 


geſehen, daß auch für den bürgerlichen Beruf, für 


gen werker und Kaufleute ein möglichſt großes 
aß von Kenntniſſen und Bildung von größtem 
Vortheil ſei. Schon 1526 fordert ein Hamburger 
Schulmann gleichen Unterricht in den Grundlagen 
alles Wiſſens für Alle, Ausbildung der tüchtigeren 
Schüler für das bürgerliche Leben bis zum 16. 
Jahre, weiteres Studium Derjenigen, die Gelehrte 
werden wollten. 
Aber erſt viel ſpäter, erſt im a dieſes 
Jahrhunderts, gewann die Ueberzeugung Geltung, 
daß man auch in der Schule nicht ausſchließlich 
nach Einer Facon ſelig werden könne oder ſolle, 
daß der Geſammtunterricht des Volkes ſich zu 
trennen und zu theilen habe in die Ausbildung 
der Gelehrten, in eine ſolche für die höheren 
bürgerlichen Berufsarten und in die Verſorgung 
des Volkes mit den nothwendigen Kenntniſſen. 
Di.ie Rückſicht auf das bürgerliche Leben, das Ver⸗ 

langen nach einer Trennung des Bildungsganges, 
den der Kaufmann, der Techniker, der höhere 


Gewerbtreibende zu nehmen habe an dem des 
eigentlichen Gelehrten, mußten in einer Stadt wie 
Hamburg ſich ſelbſtverſtändlich beſonders lebhaft 
äußern, dennoch aber ſind Verſuche zur Grün⸗ 
dung ſelbſtſtändiger Bildungsanſtalten für bürger⸗ 
liche Berufsarten vor Anfang dieſes Jahrhunderts 
nicht gemacht worden. Man begnügte ſich damit, 
die Gelehrtenſchule des Johanneums möglichſt gut 
und reichlich mit Lehrkräften für die realen Unter⸗ 
richtsgegenſtände auszurüſten und glaubte damit 
dem Bedürfniß Genüge geleiſtet zu haben. ö 

Aber das Bedürfniß nach einem ſelbſtſtändi⸗ 
gen Bildungsgange für die bürgerlichen Berufs: 
reiſe machte ſich allerwegen immer fühlbarer. Die⸗ 
jenigen, die heute wieder das Gymnaſium zur ein⸗ 
zigen Quelle aller höheren Bildung machen möch⸗ 
ten, die da behaupten, daß nur allein auf dem 
Wege durch die Gelehrtenſchule der Geiſt reifen, 
der Verſtand ſich vollkommen entwickeln, das Denk⸗ 
vermögen erſtarken könne, würden gerade an der 
hiſtoriſchen Entwickelung, welche das Hamburger 
Schulweſen genommen, ſich darüber belehren kön⸗ 
nen, wie unentbehrlich eine mit dem beſten Rüſt⸗ 
zeuge ausgeſtattete Realſchule für unſer modernes 
Leben iſt. Anderwärts ſind faſt überall dieſe 
Realſchulen frei neben den Gymnaſien hingeſtellt 
worden, als eigene, ſelbſtſtändige Schöpfungen von 
Hauſe aus. Hier aber können wir, wie es in der 
intereſſanten Bae Abhandlung des Di⸗ 
rectors Friedländer geſchieht, genau verfolgen, wie 
die Nothwendigkeit einer höheren bürgerlichen Lehr⸗ 
anſtalt ſich innerhalb der Gelehrtenſchule immer 
mehr und mehr geltend macht, wie allmälig die 
Tochteranſtalt ſich von dem Johanneum abzweigt, 
erſt unvollkommen, nur halb auf eigenen Füßen 
ſtehend, bis ſie dann, endlich zu voller Blüthe ent⸗ 
wickelt, gleichberechtigt neben dieſes tritt und mit 
dem Schlußſtein, der geſtern in das Gewölbe des 
Neubaues gefügt wurde, ebenfalls, äußerlich wenig⸗ 
ſtens, jene Vollendung erreicht, die ſie ſich mühſam 
erarbeitet und errungen hat. 

1801 geſtaltete ſich die Hamburger Bürgerſchule 
aus dem Johanneum heraus. Aber es dauerte lange, 
ID lange, bis die Bürgerfchaft ſich entſchloß, auch 
ür ihre „nichtſtudirenden“ Söhne, nachdem ſie die 
gemeinſame . abſolvirt, noch eine höhere 
wiſſenſchaftliche Ausbildung zu ſuchen. Noch 1824 
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täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sountag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Jute kaffe No. 4 
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ſträge an alle answärtigen 
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treffen in keiner Weiſe zu. Denn um jene Gründe] Conferenz der Fabrikinſpectoren, welche fi 


nur zu verallgemeinern, wäre es dann nicht eine 
flagrante Ungerechtigkeit, wenn dieEltern der unberück⸗ 
ſichtigten Minorität keinen religionsverwandten 
Lehrer zum Rathgeber hätten? Und wenn ſchon 
die confeſſionelle Miſchung der Lehrer Uebelſtände 
herbeiführen ſollte, wäre es gegenwärtig nicht viel 
mehr angezeigt, Anhänger des Congreſſes für in⸗ 


nere Miſſion von Anhängern des Proteſtantismus, 
römiſch⸗katholiſche Lehrer von altkatholiſchen zu 
ſondern, als den von echter chriſtlicher Liebe und 
wahrhafter Toleranz durchdrungenen evangeliſchen 
Lehrer von ebenſo geſinnten katholiſchen? Und daß 
der Lehrer weder beim Unterrichte noch bei ſeiner 
erziehenden Thätigkeit einen 
Standpunkt hervorleuchten laſſen dürfe, ſondern 
ſolche ſittlichen Motive, die alle Schüler in gleicher 
Weiſe als wahrhaftige anerkennen müſſen, liegt 


religiöſen Partei⸗ 


offen auf der Hand. Wie alle Einſichtigen erken⸗ 


nen werden, die Sucht nach Confeſſionalität auch 
der höheren Schulen 


erwächſt nur aus dem 
Beſtreben, die Kluft zwiſchen den beiden gro⸗ 
ßen chriſtlichen Confeſſionen nur noch größer 
zu machen, ſtatt, wie es das Beſtreben jeder humanen 
Geſellſchaft ſein muß, ſie zu nähern zu verſuchen. 
Es iſt daher eine durchaus zeitgemäße und ge: 
rechte Forderung, unſre höheren Lehranſtalten ins⸗ 
geſammt zu wirklich ſimultanen zu machen, und die 
liberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes werden 
an derſelben um ſo mehr feſthalten, als gerade durch 


jene eigenthümliche Confeſſionalität der höhern 
Schulen zum größten Theil diejenigen Elemente 
gebildet und geſtärkt ſind, welche als die wüthendſten 
Gegner des modernen Staates und der modernen 
Wiſſenſchaft das deutſche Reich und die deutſche 
Wiſſenſchaft bekämpfen. 


Deutſchland. 
Berlin, 27. Sept. Der Entwurf zu einem 


Patentgeſetz iſt, wie wir mit Beſtimmtheit hören, 
in der erſten Anlage beendet und wird jetzt einer 
Prüfung unterzogen, ſo daß die Angelegenheit in 
nächſter Zeit ſchon an den Bundesrath wird ge⸗ 
langen können. Die Protocolle der Enquete-Com- 
miſſion werden gedruckt und dem Entwurfe als 
Anlagen beigefügt. Hiernach ſcheint es noch keines⸗ 
we 


gs aufgegeben, auch dieſe Frage durch den nöch⸗ 
e erledigt zu fler, Si dies allerdings 

ch dem Schluß der Enquete die ausge⸗ 
prochene Abſicht war. Wenn man freilich den 


Reichstag kaum vor dem letzten Octobertage einbe⸗ 
rufen will, dann möchte ſich bei den gebotenen Zeit⸗ 
ee kaum mehr erledigen laſſen, als das 


Budget und die Juſtizgeſetze. — In der nächſten 
Woche wird nun auch der Bericht der Juſtiz⸗ 
Commiſſion des Reichstages über die Civilprozeß⸗ 
Ordnung, womit der Abgeordnete Becker (Olden⸗ 
burg) befaßt iſt, erſcheinen; der Bericht wird nicht 
viel über einen halben Bogen ſtark ſein. Um ſo 
umfangreicher wird ſich der über die Strafprozeß⸗ 
ordnung geſtalten, den der Abg. v. Schwartze er⸗ 
ſtattet und in etwa 8 Tagen vollendet haben wird. 
Die Juſtizcommiſſion tritt am 12. oder 13. Det. 
zuſammen. — Die vom Handelsminiſter berufene 
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war die Bürgerſchule in ihren drei Klaſſen nur 
von 76 Schülern beſucht. Dies liegt nicht allein 
in dem Mangel an Einſicht der Eltern, die ihre 
Kinder zu Kaufleuten und höheren techniſchen 
Berufsarten ausbilden laſſen wollten, ſondern auch 
zum großen Theil in der Concurrenz der Privat⸗ 
ſchulen. Dieſe haben in Hamburg ſtets eine große 
Rolle geſpielt. Immer wenn der Handel lebhaft 
emporblühte, ſtrömte die Jugend dem materiell 
lohnenderen Berufe zu, das Johanneum leerte ſich, 
man ſuchte in den Privatſchulen, die dem Be⸗ 
dürfniß geſchickt und praktiſch entgegenkamen, die⸗ 
jenige Vorbildung, die das Comptor brauchte und 
die dort ſchneller als in der Gelehrtenſchule zu 
erwerben war. Das hat gewährt bis in die jüngſte 
Zeit, bis nach 1866. Sonſt wäre es ganz unerhört, 
daß Hamburg, eine Stadt von dreimalhunderttauſend 
Einwohnern, nur eine einzige höhere Schulanſtalt, 
eben dieſes Johanneum, beſeſſen hat, das erſt der 
jetzige Director der Realſchule, Dr. Friedländer, 
der 1873 1 ad f dieſer Anſtalt eine 
Prima zugefügt und ſie ſo vollendet hat. 

Ging die Entwicklung dieſer Realſchule auch 
nur ſehr allmälig vorwärts, ſo hat dieſelbe doch 
niemals Rückſchritte gemacht, iſt niemals gänzlich 
in's Stocken gerathen. Und niemals haben die 
ſtädtiſchen Behörden ihre Schulmänner im Stiche 
gelaſſen, ſobald dieſe das begonnene Werk ernſtlich 
fördern wollten. Das der Gelehrtenſchule ange— 
fügte Inſtitut mußte ſelbſtſtändig werden, auf 
eigenen Füßen ſtehen, das ſah man bereits 1829 
ein. Zuerſt wurde dem Director des Johanneums 
ein Mitdirector gegeben, bald aber, 1834, erhielt 
die Realſchule einen Specialdirector, und nun 
waren die beiden Schulanſtalten von einander ge⸗ 
ſchieden, ſie ſtehen neben einander. Die neue er⸗ 
hielt officiell den Namen Realſchule des Johan⸗ 
neums, den ſie bis heute behalten und in das 
neue Gebäude für immer mitgenommen hat. Den 
Fortſchritten, welche das höhere Realſchulweſen in 

eutſchland ſpäter gemacht, iſt dieſe Anſtalt nur 
langſam und halb gefolgt. Was Preußen ſeinen 
Realſchulen erſter Ordnung ſchon vor Jahrzehnten 
in deren Lehrplänen, Einrichtungen und Berech⸗ 
tigungen gewährte, iſt hier ſehr viel ſpäter ge⸗ 


ſchaffen und eigentlich erſt unter dem jetzigen 


Director vollendet worden. 1868 wurde die 


eitungen zu Origin alpreiſen. 


en für die 


auf die Lage der arbeitenden Klaſſen beziehen ſoll, 
wird, wie wir hören, auch den Zweck verfolgen, 
daß die Inſpectoren zu einer gegenſeitigen Mit⸗ 
theilung ihre bisher 1 Erfahrungen 
austauſchen. Bekanntlich liegt es in der Abſicht, 
das Inſtitut der Fabrikinſpectoren zu erweitern und 
namentlich da einzuführen, wo es bisher noch nicht 
beſtand. 

— Die Beſtimmungen über die Führung der 
Handels- und Genoſſenſchaftsregiſter bei 
den Stadt: und Kreisgerichten find von dem Juſtiz⸗ 
Miniſter durch eine Verfügung vom 19. d. M. 
dahin erläutert worden, daß der zur Führung dieſer 
Regiſter zu beſtellende Richter auch aus den Mit⸗ 
gliedern der zweiten Abtheilung des Gerichts ge⸗ 
wählt werden kann. 

Nach dem Communalſteuer⸗Geſetz⸗ 
entwurf darf zu Gemeindeabgaben für Verkehrs⸗ 
anlagen auch die Gewerbeſteuer vom 1 
Gewerbe mit Zuſchlägen belaſtet, jedoch mit keinem 
höheren Procentſatze herangezogen werden, als die 
Grundſteuer in den Landgemeinden, beziehungs⸗ 
weiſe die Gebäudeſteuer in Stadtgemeinden. Dem 
entgegen hält nach Mittheilungen, welche der „Voſſ. 
Ztg.“ zugehen, die Mehrzahl der größeren Städte, 
darunter Breslau, Frankfurt a. M., Danzig, Osna⸗ 
brück, Dortmund, Koblenz, Eſſen, Potsdam, Halle 
a. S., Crefeld, Thorn, Glogau u. ſ. w. die Heran⸗ 
ziehung der Gewerbeſteuer zur Communalſteuer 
ür durchaus unbillig und ungerecht, ganz abge⸗ 
ehen davon, daß dadurch mehr die Sandee 
als die Kapitaliſten betroffen werden. 

Zu einem vom 25. d. Mts. bis incl. 14. 
October c. hierorts ſtattfindenden Operations⸗ 
curſus für Aſſiſtenzärzte ſind 30 Aſſiſtenzärzte 
aus den verſchiedenen Armeecorps hierher comman⸗ 
dirt worden und eingetroffen, ebenſo zu dem am 
1. October c. beginnenden Curſus der Artilleries 
Schießſchule eine Anzahl Hauptleute und Pres 
mier⸗Lieutenants der Artillerie. 7 

— Beſonders in der Rheinprovinz ſind Klagen 
über häufig und im großartigen Umfange vorkom⸗ 


u 


‚Erfurt, 24. Sept. Wie der „E. 3." 
ſchrieben wird, ſind in den hieſigen Kgl. Gewehr 
fabriken Arbeiterentlaſſungen in größerem 
Umfange vorgenommen. Vom 1. October ab wird 
hier nur noch etwa der fünfte Theil der ſonſt Be⸗ 
ſchäftigten die Fabrikation der Handfeuerwaffen 
fortbetreiben. 5 

Bremen, 26. Sept. Die geſtrige Sitzung 
des Congrefjes deutſcher Volkswirthe ſchloß 
mit dem Referat des Hrn. Lammers (Bremen) 
über „Erneuerung der Handelsverträge u 


Jetzt endlich ſteht dieſe von den Bürgern für 
Bürger geſchaffene Anſtalt als ein mächtiges, ge⸗ 
ſchloſſenes, innerlich und äußerlich wohl ausge⸗ 
ſtattetes Ganze dar, zwar eine jüngere, aber voll⸗ 
ſtändig ebenbürtige und gleichberechtigte Schweſter 
der altberühmten Gelehrtenſchule. Nicht als ein 
Verſuch, der wieder zurückgenommen werden kann, 
iſt fie zu betrachten, ſondern als eine feſte, durch 
die Bedürfniſſe unſeres modernen Lebens hervor⸗ 
gerufene und von der ganzen Bürgerſchaft kräftig 
unterſtützte Einrichtung. Der Director, der ſo 
Weſentliches beigetragen hat, um dieſes Werk zu 
vollenden, darf am Schluſſe ſeiner Abhandlung 
mit Recht voll Befriedigung auf daſſelbe blicken. 
„Wir glauben, ſo ſchließt er, an die Zukunft der 
deutſchen Realſchule, weil wir die Bildung, wel; 
ihre Elemente weſentlich auf dem Boden der Neu⸗ 
zeit und unſeres immer wachſendes Volksthums 
ſucht, für unentbehrlich für Gegenwart und Zu⸗ 
kunft halten; weil wir meinen, dem ſich immer 
mehr entfaltenden Bürgerthum, welches „des 
modernen Staates beſte Kraft ausmacht, nützliche, 
je durch gr andere Schule zu erſetzende Dienite 
eiſten zu können.“ 8 3 
f Das heute vollendete Schulgebäude hat alte 
Vorgänger. In dem 1314 erbauten Johannis⸗ 
Hlofter, welches den Dominikanern gehörte, wurde 
bald nach der Reformation die Johannisſchule 
gegründet. Im Refectorium des düſteren alten 
Baues richtete die Prima ſich ein, die Gän 
wurden zu Klaſſenzimmern abgeſchlagen; im oberen 
Stock hatten ſich die Nonnen eines aufgehobene 
Kloſters eingeniſtet. Auch die Beichtſtuben mußten 
Schüler aufnehmen, der Gottesader diente zum 
Schulhof. Drei Jahrhunderte lang behalf die 
Gelehrtenſchule ſich in dieſen alten Kloſtermauern. 
Als am Ende der dreißiger Jahre der ſtattliche 
Neubau für das Johanneum in Angriff genommen 
werden ſollte, mußte man dabei ſchon Rückſicht 
auf die Realſchule nehmen, deren Schülerzah 
immer ſtärker anwuchs und die feſtgeſtellte äußerſte 
Grenze von 200 bereits überſchritten hatte. In 
dem palaſtartigen Hauſe auf dem Domplatz w he 
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Abſchluß neuer.” Referent e aus, daß der mit eich (und der Schweiz) ſein, ja wo⸗ 
3 0 luß der bad heute leichter wie re auszudehnen auf Frankreich. Uner⸗ 

früher ſei, weil einmal das Widerſtreben der Ein⸗bittlich 15 bekämpfen iſt . 
Feelregierung in Deutſchland aufgehört und weil] der Mißbrauch der franzöſiſchen infuhr⸗ 
8 En auch die Induſtrie heute weniger fchußzöll- |iheine bei Eiſen, Mehl u. ſ. f. e 


neriſchen Ideen geneigt ſei. Keiner der deutſchen 
Handelsvorſtände habe ſich bei der Rundfragegegen 
den Abſchluß der Handelsverträge ausgeſprochen. 
In den Gutachten der Handelsvorſtände werden 
die Wünſche nach höheren Zöllen im deutſchen 
Tarife unendlich überwogen durch die Wünſche 
nach niedrigeren Zöllen in fremden Tarifen, ohne 
daß etwa die Stimmen der Seeſtädte oder der 
Handelsplätze gegen die aus induſtriellen Bezirken 
ahlreicher wären. Auch die häufig wiederkehrende 

3 Gen der Reciprocität oder Parität, d. h. der 
leichheit unſerer Zollſätze mit den fremden, nimmt 

in der Regel die Richtung auf Erniedrigung der 
fremden und nicht auf Erhöhung der unſrigen. 
Hierin liege die Möglichkeit einer Verſtändigung 
wiſchen den induſtriellen Intereſſen auf der einen, 
en agricolen und den commerciellen Intereſſen 
10 der anderen Seite, oder zwiſchen der natio⸗ 
g nalen Production und dem großen conſumirenden 
3 te überhaupt. Wollten wir lediglich das 
ohl des letzteren in's Auge faſſen, ſo könnte die 

alte Frage wieder aufgeworfen werden, ob nicht 
beſſer als alle Handelsverträge die ſyſtematiſche und 
conſequente Säuberung unſeres Tarifs von jedem 
: Schutzzoll und jedem unnützen, weil wenig ein⸗ 
bringenden Zoll wäre. Im 9 8 der expor⸗ 
tirenden Induſtrie und allerdings auch im Intereſſe 

von Handel und S habt mögen die conſumiren⸗ 

den Klaſſen ſich den Weg der Verträge auch ferner 
gefallen laſſen, wenn wir auf ihm vor Rückſchritten 
bevorſe bleiben wie bisher. Nur eins iſt für die 

f bevorſtehende Unterhandlung ungünſtig: der Rück⸗ 
tritt des Miniſters Delbrück, in deſſen erfahrener 
Hand die Leitung ohne allen Zweifel auch für die 
ünſche unſerer Induſtriellen im Großen und 
Ganzen ſicherer gelegen hätte als in jeder anderen. 


Redner erörtet dann, welche Geſichtspunkte bei den 
Unterhandlungen über die Verträge feſtzuhalten 

ſeien. Als Argument in der Unterhandlung bleibt 

der Hinweis auf mangelnde Gleichheit und Gegen⸗ 
ſeitigkeit vielleicht verwendbar. Ebenſo unter be⸗ 

| ſonderen Umſtänden als diplomatiſches Druckmittel 
die Drohung mit Erhöhung oder Einführung eines 
dem fraglichen Nachbarlande beſonders unange⸗ 
nehmen Zolls. Doch muß dieſe Waffe ſtets mit 
dem Bewußtſein ihrer Zweiſchneidigkeit gehandhabt 
werden. Der Unterhändler muß wiſſen, daß er 
neben den fremden Producenten auch die heimiſchen 
Conſumenten zu belaſten droht und daß, wenn er 
ſein 1 muß, vielleicht die Entſtehung 
eeines neuen kränkelnden Gewerbezweiges die Folge 
ſein wird. Von derartigen einzelnen Ausnahme⸗ 
fällen abgeſehen, dürfen wir nicht zum Differenzial⸗ 
zollſyſteme, zu verſchiedenen Zollſätzen auf Rehren, 
Waare, je nach höherem Urſprunge, zurückkehren, 
ſondern müſſen feſthalten an der Verallge⸗ 
meinerung . einem a Nachbar 
bewilligten Ermäßigung oder Aufhebung eines 
Zolles. Werden wir doch auch für Deutſchland 
darauf beſtehen, daß es überall die Rechte 
der meiſtbegünſtigten Nation genieße. Die Zoll⸗ 
zuge werden möglichſt raſch mit allen in Be: 
tracht kommenden Staaten hinter einander abzu⸗ 
ließen ſein. Was dann zur Abrundung des in 
en i ortſchritts etwa noch zweck⸗ 


geldern u. dgl., Bee nerkennung der Meß⸗ 


wären am wichtigſten, ja epochemachend mit Ruß⸗ 
land und den Vereinigten Staaten. Noch ſträuben 
beide ſich anſcheinend unnahbar. Aber wenn wir 
an die innere Kraft der Freihandelsidee als einer 
großen praktiſchen Wahrheit glauben, müſſen wir 
auch hoffen, daß der Tag der Erleuchtung für die 
aufgeklärte ruſſiſche Regierung und für das große 
amerikaniſche Volk bald aufgehen wird. 
In der heutigen Sitzung folgte nun die Debatte. 
Zunächſt bringt Gen.⸗Secretär Bueck (Düſſeldorf) 
folgenden Gegenantrag gegen die Reſolution des 
Referenten (ſ. unten) ein und motivirt denſelben: 
„1) Bei dem bevorſtehenden Ablauf der Handels- 
und Schifffahrtsverträge mit anderen europäiſchen 
Staaten empfiehlt ſich deutſcherſeits die Erneuerung 
ernſtlich zu erſtreben. 2) Die Unterhandlungen 
müſſen geführt werden mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe, welche die Beziehungen zu den Ländern 
ergeben, deren gewerbliche und induſtrielle Thätig⸗ 
keit derjenigen Deutſchlands überlegen iſt und 
zwar in der Richtung, daß Deutſchland mit den 
mitconcurrirenden Nationen nicht in Nachtheil 
geſetzt, und daß erforderlichen Falls auch auf dem 
Wege von Compenſationen die Vortheile der con- 
trahirenden Staaten beiderſeitig gewahrt werden, 
ſo daß in dieſer Weiſe das Gedeihen von 
Handel und Induſtrie zu fördern iſt. 3) In Er⸗ 
wägung, daß mit Rückſicht auf die heutige Voll⸗ 
kommenheit der Verkehrsverhältniſſe die Möglichkeit 
der Stipulirung von Differentialzöllen aer geſchleſſen 
iſt, hält der Congreß für die Dauer der neuen 
Handelsverträge die Feſtſetzung derſelben Zollſätze 
allen Ländern gegenüber, mit denen Verträge ge⸗ 
ſchloſſen werden, für erforderlich, ſowie daß 
Aenderungen nur im Sinne der Reſolution 2 an⸗ 
genommen werden. 4) Neue verkehrserleichternde 
Zollverträge erſcheinen wünſchenswerth, insbeſondere 
mit Rußland und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika.“ — Dieſer Antrag wird von Wolff 
(Stettin) und Hertzka (Wien) bekämpft, von 
Dr. Stöpel (Frankfurt) vertheidigt und 
ſchließlich abgelehnt, dagegen die Reſolution 
Lammers⸗Weigert gegen eine erhebliche Mi⸗ 
norität angenommen. Dieſelbe lautet: „Bei 
dem bevorſtehenden Ablauf der Handels- und 
Schifffahrtsverträge mit anderen europäiſchen 
Staaten empfiehlt es ſich deutſcherſeits, deren Er⸗ 
neuerung ernſtlich a erſtreben. Die Unterhand⸗ 
lungen müſſen auf Erleichterung ſowohl der Aus⸗ 
fuhr wie der Einfuhr gerichtet ſein. Auf Gleich⸗ 
heit der beiderſeitigen Zollſätze auszugehen, hat als 
allgemeines Verhandlungsprogramm wegen der 
Vielheit der Verträge keinen Sinn und iſt im 
einzelnen Falle nur zuläſſig in Richtung auf den 
niedrigeren Satz. Die Regel muß, wie bisher, 
unſererſeits eine Verallgemeinerung aller der Zoll⸗ 
ermäßigungen ſein, welche einem einzelnen fremden 
Staate bewilligt werden und von der anderen 
Seite für Deutſchland die Erlangung der Rechte 
der meiſtbegünſtigten Nation. Neue, den Verkehr 
erleichternde Zollverträge erſcheinen wünſchenswerth, 
insbeſondere mit Rußland und den Vereinigten 


Staaten.“ 
Schweiz. 

Bern, 24. September. Gambetta, welcher 
ſeit einiger Zeit auf der Villa ſeines Freundes 
Dubochet am Genfer See zum Beſuch iſt, hat von 
dort aus vorgeſtern in Begleitung des Altbundes⸗ 
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würden, den Gäſten am Eröffnungstage den Platz 
räumen. 

Die Ceremonie des Eröffnungsactes war kurz 
aber gehaltvoll. Der Director nahm in ſeiner 
Feſtrede Veranlaſſung, die Ziele, welche die Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung ſich geſteckt, klar und ſcharf 
zu bezeichnen, es auszuſprechen, daß die höheren 
Berufskreiſe des bürgerlichen Lebens einen Bil⸗ 
dungsgang bedürften, der, verſchieden von dem 
durch die Gelehrtenſchulen gebotenen, doch zu den⸗ 
ſelben allgemeinen Reſultaten führe, den Jüngling 
nicht nur mit einem Schatze von Wiſſen und 
Können ausrüfte, ſondern auch feinen Geiſt reife, 
ſeine Denkkraft entwickele, ſeine intellectuellen An⸗ 
lagen ausbilde. Hamburg beſonders, ſo führte 
Dr. Friedländer aus, bedürfe einer ſolchen Anſtalt 
für höhere bürgerliche Bildung, weil hier der 
Kaufmanns⸗- und der höhere Gewerbeberuf von der 
größten Anzahl der heranwachſenden Jugend er⸗ 
wählt werde, der Staat alſo die Augade habe, 
dieſe beſonders mit Kenntniſſen und ſelbſtſtändiger 
Geiſtesbildung auszurüſten; Hamburg bedürfe 
einer ſolchen Anſtalt aber auch aus dem Grunde, 
weil inmitten der materiellen Intereſſen und ihrer 
Cultur das Ideal im Menſchen leicht jr ſtark 
zurückgedrängt werden könne; die Schule müſſe 
und werde 1 an geiſtigem Beſitz und an 
den idealen Gütern des Lebens in dem jungen 
Bürger wecken und pflegen. 


Das Feſt bewies in ſeinem ganzen Verlaufe 
und in allen ſeinen einzelnen Theilen, daß die 
Realſchule des Johanneums die Liebe, das Ver⸗ 
trauen und die vollſte Sympathie der Bürger⸗ 
Im Innern aber iſt für Alles gut geſorgt, ſchaft und ihrer Organe beſitzt; die freundlichſten, 
wenn auch hier mit etwas zu wenig Rückſicht auf] wahrhaft herzlichen Beziehungen beſtehen zwiſchen 
ie Gefahr architektoniſcher Schönheit. Die neuen] den Lehrern, den Schülern und der geſammten 
Schulgebäude in Frankfurt a. M., in Berlin und] Bevölkerung; das ſprach ſich wiederholt in dieſen 

München werden ohne Frage weit mehr bildend] Tagen lebhaft aus, beſonders an dem Abende, an 
auf das Auge des Schülers wirken. Aber die dem die Schule einige tauſend al fl zu einem 
Zünmmer ſind licht und geräumig, Ventilationen und] Feſte geladen hatte. Die junge Welt führte dabei 
Erwärmung find nach den neueſten Verbeſſerungen] Freitags „Fabier“ auf, gewiſſenhaft und eifrig im 

ei ungen helle Corridore gewähren bequeme Ver-] Allgemeinen, im Einzelnen erwieſen ſich die jugend⸗ 


äßig ſofort zu thun wäre, das könnte den 
eines unmittelbar 


natürlich der Reduction auf Finanzzölle, feſter 
Fri für die noch 
rigen Schutzzölle, damit die Induſtrie bel dieſe 
Art für eine längere Reihe von Jahren beſtimmt 
wiſſe, woran ſie ſei. Das Bedürfniß nach einiger⸗ 
maßen gleichbleibenden ſtaats rechtlichen Voraus⸗ 
ſetzungen iſt ja einer der Gründe, aus denen ſie 
be de der Tarifreform durch einſeitige 
eſetzgebung meiſtens vorzieht. Auf die zu erſtre⸗ 
benden einzelnen Ausfuhr⸗ oder Einfuhrerleich⸗ 
terungen läßt ſich hier unmöglich eingehen. Feſt⸗ 
zuhalten wird jedenfalls der Veredlungsverkehr 
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der Realſchule, die neben dem Gymnaſium dort 
Unterkunft fand, Raum für 600 Schüler bereitet, 
eine Zahl, die ſie dort zuvor niemals erreicht 
hat und erſt im vergangenen Jahre überſchritten 
worden iſt. Jetzt unterrichtet die Anſtalt über 700 
Jünglinge. 36 Jahre hat die Realſchule neben 
dem Gymnaſium in dem Schulgebäude des Jo⸗ 
hanneums gewohnt, da wurde auch dieſes zu enge. 
Die Republik hat mit dem Aufwande von faſt einer 
Million Thaler nun ein neues Gebäude errichtet 
und mit allen für das Unterrichtsweſen bewährten 
Einrichtungen aufs Glänzendſte ausgeſtattet. In 
Dieſes zog vorgeſtern die Realſchule des Johanneums 
8 en überließ ihre bisherige Stätte dem Gym⸗ 
naſium. 
Der Neubau, von dem ſtädtiſchen Baurath 
Zimmermann ausgeführt, iſt eine umfangreiche, 
palaſtartige Architektur, ein weites Geviert, einen 
großen Hof umſchließend, den ein Mittelbau in 
zwei Hälften theilt. Der Baumeiſter hat weniger 
8 fur eine würdige monumentale äußere Erſcheinung 
als für die zweckmäßige innere Einrichtung gethan. 
Die Fagaden gliedern ſich etwas unruhig in Vor⸗ 
ſprünge, geſtumpfte Ecken, vielfach gebrochene 
Bacher mit Bekrönungen im Charakter von Blitz⸗ 
ableitern. Es iſt eine neue Art Renaiſſance, aus 
g im rk und deutſchen Motiven 


gemiſcht, der im Geſammteindruck die Ruhe und 
Würde fehlt. Dennoch erſcheint das Gebäude 
weder lebhaft noch glänzend, ſondern eigentlich 
etwas nüchtern und langweilig. Beſtes Material, 
ſchöner Sandſtein iſt zwiſchen Putzflächen verbaut 
worden, in eintöniges Grau kleidet ſich die ganze 
ielgliedrige Façade. 


ungen, eine hohe, nur viel zu enge Aula, ein lich alten Römer nicht ohne Talente, es kamen ſo⸗ 
urnſaal, Lehrräume für Chemie, Geſang, Zeichnen gar manche Geſpräche zu fat voller Geltung, man 
vervollſtändigen das Ganze. In der Aula mußten] ging nicht ſelten über das Declamatoriſche hinaus 

Schüler, welche dieselbe allein gefüllt haben zum Dramatiſchen. Das iſt ein hohes, aber ein 
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raths Cereſole und des jetzigen Directors der 
Simplon⸗Bahngeſellſchaft, ihres Ingenieurs, Herrn 
Lommel, und einiger Mitglieder ihres Verwaltungs⸗ 
raths einen Ausflug nach dem Simplon unter⸗ 
nommen, um die verſchiedenen Simplon⸗Tunnel⸗ 
projecte an Ort und Stelle zu ſtudiren. In 
Sitten wurde die Geſellſchaft vom Staatsrath 
Chappet, dem Director der öffentlichen Bauten des 
Cantons Wallis, empfangen und von dort auf 
ihrem Ausflug weiter begleitet. — In den nächſten 
Tagen wird Biſchof Herzog einigen jungen 
Clericern, die an der hieſigen altkatholiſchen Facultät 
ihre theologiſchen Studien abſolvirt haben, die 
Prieſterweihe ertheilen. Profeſſor Michaud, der 
gleich Biſchof Herzog an der Berner Hochſchule einen 
Lehrſtuhl inne hat, iſt von dieſem mit dem Vicariat 
an den franzöſiſchen Theilen ſeines Sprengels 
beauftragt. — In Frauenfeld, der Hauptſtadt des 
Cantons Thurgau, beſitzen ſeit Jahrhunderten 
Proteſtanten und neten be einen gemeinſamen 
Kirchhofz jede Confeſſion hat jedoch ihre beſondere 
Abtheilung, wohl um Glaubensanſteckung zu ver⸗ 
hüten. Bei Anlaß einer Erweiterung des Kirch⸗ 
hofes verfügte der Gemeinderath, daß in Zukunft 
die Beerdigungen der Reihe nach ohne Unterſchied 
der Confeſſion vorgenommen werden ſollen. Die 
katholiſche Kirchengemeinde beſchwerte ſich hierüber 
bei der Regierung, welche ſie abwies, und dann 
beim Großen Rath, welcher mit allen gegen drei 
Stimmen die Beſchwerde für unbegründet erklärte. 
Nach der Bundesverfaſſung iſt nämlich das Be⸗ 
zräbnißweſen Sache der bürgerlichen Behörden. 
Auf die Klage der Katholiken, ihr religiöſes Gefühl 
werde verletzt und die Ausübung ihres Ritus ver⸗ 
hindert, erwiderten die Staatsbehörden, der gemein⸗ 
ſame Kirchhof ſei ja auch für ihre Cultuszwecke 
geöffnet und das religibſe Gefühl werde dadurch 
nicht verletzt, „daß Katholiken und Proteſtanten, 
welche im Leben auch miteinander verkehren mußten, 
nebeneinander im Tode ruhen.“ Schon bisher 
werden an mehreren Orten in Thurgau, z. B. in 
Arbon und Biſchofszell, die Beerdigungen der 
Reihe nach ohne Rückſicht auf die Confeſſion 
vorgenommen. n der Genfer Gemeinde 
Collonge mußte die Einſetzung des neuen liberalen 
Pfarrers durch Gendarmen bewirkt werden, weil 
der Maire ſich widerſetzte; der alte Pfarrer pro- 


teſtirte feierlichſt. 
Frankreich. 


keine einzige Frage liegt ihnen mehr am Hei 
als dieſe. naglllelichewel 5 Sm 
ift der Act, über welchen er ſich beklagt, vollz 
und nicht mehr rückgängig zu machen. D 
Credit für die Gehälter der 
der Kammer unterdrückt worden, ſo b 

unterdrückt, und die Frage kann nicht einmal 
den Senat gebracht werden. Der Senat er 

das Recht, einen Credit wiederherzuſtellen; di 
Deputirtenkammer hat nur von 3 ſtricten 


gegen das Recht ankämpfen. Es handelt ſich alſo 
jetzt nicht darum, zu be uche ob die Einrich⸗ 


tun 

theilhaft iſt, ob ſogar, wie der Erzbiſchof von 
Paris ein wenig leichtſinnig behauptet, ihre Unter⸗ 
drückung jedes religiöfe Ge bei den Soldaten 
zerſtören fol, jeder Credit für dieſe Einrichtung iſt 
verſchwunden, und es kann nicht mehr davon die 
Rede ſein. Der Erzbiſchof möge ſich alſo in das 
Unvermeidliche finden; der Senat, der in gewiſſen 
Fällen die Ausführung der Kammerbeſchlüſſe ver⸗ 
hindern konnte, vermag in — 5 beſonderen Falle 
nichts. Die Miniſter ihrerſeits werden nichts 
thun und die wärmſten Vertheidiger des Cleri⸗ 
calismus im Senat werden ihren Freunden be⸗ 
kennen müſſen, daß ihnen nicht zu helfen iſt. Non 
possumus! werden auch ſie ſagen müſſen. — Das 
Datum für Eröffnung der Seſſion iſt noch nicht 
beſtimmt, 45185 einige Journale daſſelbe ſchon 
auf den 26. Oct. feſtgeſetzt haben. In einem der 
nächſten Conſeils ſoll darüber eine Entſcheidung 
getroffen werden; einſtweilen haben nur Dufaure, 
d'Audiffret⸗Pasquier und Grevy ſich verſtändigt, 
daß man am Beſten für die Zeit zwiſchen dem 
27. Oct. und 4. Nov. die Landesvertreter berufe. 
Die Kammern werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 
n außerordentlicher Seſſion bis zum 24. December 
tagen und ſpäter, im Januar, zu ihrer ordentlichen, 
verfaſſungsmäßig vorgeſehenen Seſſion berufen 
werden. — Die „Debats“ erheben ſich heute gegen 
die Manie der Radicalen, alle republikaniſchen 
Gedenktage durch Bankette und Reden zu feiern. 
Insbeſondere mißfällt ihnen die Feier des 
22. September, des Geburtstages der erſten Re⸗ 
bublik. Die Republik von 1876, meinen die 
„Debats“, iſt nicht die Tochter der Republik von 
1792. Vor 84 Jahren herrſchten in Frankreich die 
Anarchie, der Mangel, der Krieg und Schrecken 


beliebteſte e dieſer neuen Lehre hat auf 

lärt, daß ein Biſchof ſtets das Recht 
habe, zu handeln, wenn er in ſeinem Gewiſſen 
dieſes Recht zu haben glaubt. Aber die verwegene 
Theorie hat bis jetzt keinen Credit gefunden und 
die Biſchöfe bleiben dem gemeinen Recht unter⸗ 
worfen. Herr Guibert erkennt in ſeinem Briefe 
an, daß es im geiſtlichen Stande Beamte giebt; 
den erſten Rang dieſer Beamten bilden offenbar 
die Biſchöfe. Haben dieſelben das Recht, unter 
großem Lärm ihrem Special⸗Miniſter Briefe zu 
chicken und öffentliche Demonſtrationen zu machen? 
Haben ſie als Beamte das Recht, in den Journalen 
gegen einen Beſchluß der Kammer ſich aufzulehnen? 
Offenbar nein, und der Cultusminiſter wird 
hoffentlich nicht verfehlen, dieſen unbeſonnenen 
Prälaten an ſeine Pflicht zu erinnern. Natürlich 
handelt es ſich in dem langen Briefe wieder um 
eine Geldangelegenheit. ie Fragen dieſer Art 
ſpielen in der Polemik des Clerus eine große Rolle. 
Herr Guibert kommt auf die Unterdrückung der 
Gehälter für die Heeres⸗Geiſtlichen zurück; in 
der That bekümmern die Kirchenhirten ſich im 
Allgemeinen ſehr um Alles, was mit einer Ge⸗ 
haltsvermehrung oder ⸗Verminderung für die 
Prieſter zuſammenhängt. Um es genau zu ſagen: 
PPCPCCCPPPP—T—TTT—TTTTTW EEE REN 


Italien. 
— Wie die „Lancet“ mittheilt, ſind die Aerzte 
des Papſtes wieder beunruhigt über den 5 


Energie, welche ihm die ermüdenden Audienzen ge⸗ 
ſtattet, nimmt ſeine d ünlen Fuße zu, und die 
Waſſergeſchwulſt am linken Fuße und Schenkel 
macht ihm das Stehen äußerſt beſchwerlich. Die 
Symptome der allgemeinen Waſſerſucht ſind hin⸗ 
reichend drohend, um ſeinen Aerzten viel Sorge zu 
eee eee 


uns der Verfaſſer, und er beleuchtet deſſen politiſche, 
kirchliche und volkswirthſchaftliche Verhältniſſe, ohne 
darüber die Kunſt zu vergeſſen und die große Ver⸗ 
gangenheit. Während er jene eigenartig, mit feinem 
Sinn und Verſtändniß erfaßt, blickt er auf dieſe 
von dem Standpunkt des Geſchichtsphiloſophen 
zurück, der ſich durch äußere Erfolge nicht irren 
läßt, ſondern ſie lediglich nach ihrem Werthe für 
die Fortentwickelung der Culturwelt ſchätzt. Aus 
den nach Gelegenheit eingeſtreuten Betrachtungen 
dieſer Art gewinnen wir die Bedingungen, aus 
denen das gegenwärtige Italien ſich mit Noth⸗ 
wendigkeit entwickelt hat. Wir begegnen in den 
„Italieniſchen Blättern“ derſelben M here der 
Landſchaftszeichnung, demſelben hellen und liebe⸗ 
vollen Blick für das Volksleben wieder, durch die 
ſich Schweichel bereits in ſeinen Novellen und 
Romanen einen Namen gemacht hat. Das mannig⸗ 
fache, fo bewegte Straßenleben Rom's, Neapel 's 
u. ſ. w. wird uns in feiner Eigenthümlichkeit mit 
poetiſcher Plaſtik vor Augen geführt. Geſchichte, 
Kunſt, Natur und Leben verbinden ſich unter des 
Verfaſſers ſchwungvoller Darſtellung zu einem über⸗ 
aus farbenreichen Geſammteulturbilde der Halbinſel. 


verdientes Lob für die kleinen Dilettanten. Später 
tanzte man bis nach Mittecnacht. 


* Literariſches. 

* Bon „Walter Scott's Romanen“, neu 
überſetzt, mit Biographie, Einleitungen und An⸗ 
merkungen, herausgegeben von Dr. Benno 
Tſchiſchwitz, illuſtrirte Ausgabe, (Berlin, Groteſche 
Verlagsbuchhandlung, 1876) liegen uns die 
Lieferungen 12—20 vor. Dieſelben enthalten voll⸗ 
ſtändig den III. und IV. Band, die Romane „der 
Alterthümer“ mit 10 Vollbildern von Paul Thuman 
und „der Talisman“ mit 8 Vollbildern von 
G. Urlaub; beide Bände ſind außerdem mit zahl⸗ 
reichen eg ausgeſtattet. Wir haben 
ſchon wiederholt auf dieſe Ausgabe des großen 
brittiſchen Romandichters hingewieſen. Auch die 
neueſten Lieferungen zeugen von der Sorgfalt, 
welche allerſeits der Herausgabe gewidmet iſt. Die 
Ueberſetzung iſt correct und liest ſich leicht und 
fließend, wie ein War: Original. Die Illuſtra⸗ 
tionen gereichen dem Buche zur wirklichen Zierde, 
wie denn überhaupt die . eine ſehr 
ſorgfältige und ſaubere iſt. — Für die nächſten 
Lieferungen ſind „die Presbyterianer“, illuſtrirt 
von Joſef Watter, in Ausſicht genommen. 


Oscar Blumenthal's „Neue Monats⸗ 
hefte“ (Leipzig, Ernſt Julius Günther) halten ſich 
dauernd auf einer Bös beachtenswerthen litera⸗ 
riſchen Rangſtufe. Aus dem Inhalt des letzten 
Heftes heben wir beſonders eine Erzählung in 
Verſen hervor: „Fünf Treppen hoch“ von Ada 
Chriſten und eine ganz reizende Novelle: „Der 
Tulpenprinz“ von Max Heinzel. Dieſe in einem 
Heft ſtets zum Abſchluß 
Novellen ſollten allein ſchon genügen, um die 
„Monatshefte“ zu einem verbreiteten Unterhaltungs⸗ 


Süden größere Macht gewinnt und dieſe Macht | blatt zu machen. Von den Aufſätzen nennen wir 
überträgt ſich während des Leſens au auf uns.] Oscar Blumenthal's witzige „Bayreuther Tage⸗ 
Es iſt hier eine lebhaft empfängliche Natur, ein buchlätter“, Hieronymus Lorm's Plaudereien ü 


„eine literariſche Reife”, H. Betas Mittheilungen 
Gottlieb Ritter's muntere Betrachtungen über 
„ariſtokratiſche Theaterdichter“ und S. 
ernſthafte gedankenvolle Mahnworte „zu 
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's in Rom und feinfühlender Geſchmack in der Zuſammen⸗ 


ſtellung ſeiner „Monatshefte“ gar nicht abzuſtreiten. 
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Recht Gebrauch gemacht und keine Gewalt kann 


der Armeegeiſtlichkeit mehr oder minder vor⸗ 


heitszuſtand ihres Patienten. Trotz der geiſtigen 


une auserlefenen 


über „die Geheimnifje des 3 Leitartikels“, 


Geburtstag.“ Dem Herausgeber iſt ein vornehmer 
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Verwendung als ſolches Werkzeug nicht abſchlagen. 
Großes Gewicht legte Gladſtone auf die angeb⸗ 
liche Einmüthigkeit und feſte Entſchloſſenheit der 
geſammten Bevölkerung. Unſer Volt, ſagt er, 
map: ſich niemals, ob irgend eine beitimmte 


Geſegelt: Norma, Ruſch, Kiel, gi — Julius 
a Ahrens, Hull, Holz. — Salla Hoppet, Walliu, 
othland, Ballast. ——————— 
Nichts in Sicht. 


Aſien. 
Japan. Pedo, 20. Juli. Die „Oſt⸗ 
daun Zeitung“, das erſte hier erſchienene 
deutſche BI 


lateiniſche Rede, in welcher feine Ausſprache ſo] Politik zur Zeit genehm oder populär iſt. Es erfolges ſind jedoch lediglich perſönlicher, keines⸗ Börfen-Depefcen der Danziger Zeitung. 
0 undeutlich war, daß viele jeiner Worte unvernehm⸗ kümmert ſich allein darum, ob fie recht iſt. Iſt ſief wegs allgemeiner Art. Vielmehr würde eine mit Berlin, 28. Septbr 
N bar waren. Seine Bonhomie dauert indeß fort. dies, nun ſo hält es ſie feſt, gleichviel was Geſchick redigirte deutſche Zeitung hier gut be⸗ Sur. Fr ee 


Beigen | 
gelber Br. Staatsie n 94 93,90 
Sptbr.-Dct. 200,50 200 Sgr. 9% Pb] 83,20, 83,20 
April⸗Mai 209,50 209,50 de. % 0 20 
Roggen 5 
Sptbr. Oct. 152 152,50 n- Mun. ib. 82 | 82 
April⸗Mai 158 158 


ihm für Folgen daraus erwachſen. So wird es 
Au etzt ſeine nunmehr vollſtändig ausgebildete 
An icht feſthalten und dieſelbe zur Wirkung 
bringen. Auf die Bemängelung des chriſtlichen 
Charakters der Bulgaren Bezug nehmend, erklärte 
Gladſtone, daß die Engländer ihnen in erſter 
Linie aus allgemeinen Gerechtigkeitsgründen 115 
Sympathie ſchenken. Erhöht wird die Sympathie 
allerdings durch den Umſtand, daß die ungerecht 
Mißhandelten chriſtliche Brüder ſind. Sympathie, 
und rege Sympathie, würde indeſſen auch ohne⸗ 
dies da fein. — Eine Ordre für Herſtellung 
einer ungewöhnlich großen Anzahl von Tor⸗ 
niſtern, die von ſchwediſchen Firmen einigen 
ſchottiſchen Fabrikanten ertheilt worden iſt, verur⸗ 
ſacht, wie der Londoner Correſpondent des 
„Mancheſter Guardian“ mittheilt, mannigfache Be⸗ 
merkungen und erregt lebhafte Neugierde. Da die 
ungeheure Menge von Torniſtern in keinem Falle 
für die ſchwediſche Armee gebraucht werden könnte, 
wird irgend eine größere Macht für den wirklichen 
Käufer gehalten, und man muthmaßt, daß die Be⸗ 


3 England. 1 
t „London, 26. Sept. Die Nachricht der 
2 Pall⸗Mall⸗Gazette“ von beſchleunigten Cabinets⸗ 

ſitzungen beruhte auf einem Irrthum. Es ſcheint 

dies ein Anzeichen dafür, daß die Regierung über 

die in der orientalifchen Frage zu beobachtende 
| Politik mit ſich ſelber vollſtändig im Klaren ift. 
| In der am Sonnabend vor 8 Tagen in Edinburg 
abgehaltenen Verſammlung vertheidigte Adams 
ſeinen früheren Partei⸗Chef Gladſtone gegen die 
| heftigen Ausfälle Beaconsfield's und wies nament⸗ 
1 lich darauf hin, daß die anerkannte Rechtſchaffen⸗ 
{ eit Gladſtone's ihn jedenfalls vor dem Verdacht 
N ichern müßte, eine öffentliche Bewegung im Sinne 
9 der Humanität zu ſeinen perſönlichen oder zu 

Parteizwecken ausbeuten zu wollen. Gladſtone 
N hat übrigens am vergangenen Sonnabend eine neue 
ö Anſprache über die Orientlage gehalten, die aller⸗ 


Vermiſchtes. 


Berlin. Gegen eine Dame der ſogenannten 
guten Geſellſchaft, die Frau Dr. V., welche früher hier 
anſäſſig war, gegenwärtig aber auf ihrem Schloß im 
Großherzogthum Heſſen weilt, iſt gegenwärtig eine 
Denunciation wegen einiger vor längerer Zeit verübter 
Betrügereien eingegangen. Der angeblich Betrogene 
ift ein hieſiger Kaufmann, der für mehrere taufen 
Thaler Wedel, die nicht eingelöft find, und werthloſe 
Hppotheken discontirt hat. 

— Die Pariſer ſcheinen ſich jetzt auf die Erfin⸗ 
dung von Kindereien zu legen. Dem Eri⸗cri iſt ein 
neues Hazardſpiel gefolgt, das nicht weniger albern zu 
ſein ſcheint, als jenes. Ein an die Präfecten gerichte⸗ 
tes Rundſchreiben des Miniſters des Innern verpönt 
ein Hazard⸗Spiel, das unter dem Namen „Salon: 
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Ang. Schatz⸗A. II ‚60 
Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗ 
Fonds börſe ſchwach. 
Die mit 7) bezeichneten Notirungen für Lom barden, 
Franzoſen und Oeſterr. Credit find 7er October. 


Metrorologiſche Depefche vom 28. September. 


Uhr. Barometer. Wind. Wetter. Temp. C. Bem. 
8 Thurſo. . . 752,1 — ſtille Regen 6,7 9 


dings eigentlich nur auf ein beſchränktes Auditorium ſtellung von Rußland herrührt. un Da 15 e e er 8 Balentia . 49,0 NN ſchwach bed. 12.2 

privaten Charakters berechnet und ganz und gar Rußland. Schwunge fein ſoll. Dieſes Spiel beſteht darin, daß 7 Darmouth . 749,5 SW leicht beiter 13,919) 

nicht für die IN, beſtimmt war. Er war Moskau, 21. Sept. Die Auf regung im ſeſne Anzahl papierner Pferdchen durch ein Uhrwerk auf St. Mathien . 748.0 W mäßig bed. 15,0% 
zufällig in der Nähe von Durham bei dem Herzog |ruffiihen Volke nimmt in dem Maße zu, je einem Tiſche, der mit kreisförmig angelegten Schienen S Paris. 753.7 SSW leicht bed. | 153 
bon Cleveland zu Gaſt. Einige Herren in der näher die Entſcheidung über die Zukunft der Süd⸗ verſehen ift, in Bewegung geſetzt wird. Wie bei dem S Helder . 750,3 S wolkig 13,7 

Wahlerſchaft baten um eine Zuſammenkunft. Glad⸗ ſlawen rückt. Die Volksſtimmung äußert ſich häufig | wirklichen Rennen geben die Theilnehmer Wetten ein, f openha Es ug Eee Be — = 9 
ſtone gewährte fie, wünſchte fie aber vertraulich ge- genug in vereinzelten Ausbrüchen von Unzufrieden⸗ die fih manchmal ſehr hoch belaufen und zu beträchtli⸗ e ing — a bed 9 18 
alten zu ſehen. Dies wurde gewiſſermaßen zuge⸗ heit über das Verhalten der Regierung, mehr aber | Hen Verluſten Ins 1 Rundschreiben ſchärft den 7 toctholm 753,8 — ſtille Nebel 93 
fig aber nicht gehalten, und fo kommt es, daß die in unverhohlenem Haß gegen den Weſten, über⸗ . Seen e ey en 8 Petersburg. 755.2 Sd lle klar 24 
heutigen Blätter die Rede im Druck bringen. Sehr] haupt gegen alles Nee Solche Gefühle, Fällen mit einſchränkenden edingungen ertheilt hatten, S Moskau. 759,8 SSW ftile wolkig 56 
ſchonungsvoll 05 der Redner, gewiſſermaßen nur] die wohl ſtets in der Ge innung des Volkes ges | unverzüglich zurückzuziehen. Wien 755 3 W chwach bed. 18,1 

von Weitem, die jedenfalls nicht recht tactvollen | legen, treten gerade bei Conflicten und Fragen wie - Memel .. . . 754,30 tille b. bed. 6,8% 

Angriffe Beaconsfield's auf ſeine Perſon berührt. die der Gegenwart viel freier zu Tage. Dieſe Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 8 Neufahrwaſſer 753,7 S ſtille Nebel 12,65 

05 - immt die Behauptung, rohen, fanati ä Swinemünde. 751,8 SW ſchwach Nebel 14.25) 

Weiter verneinte er ſehr beſtimmt die Behauptung, rohen, fanatiſchen Ausfälle gegen das Fremde legen 28. September b SW müßt 1012 

daß die Entrüſtungsagitation ein liberales Partei: einerſeits Zeugniß ab von blinder Selbſtüberhebung Geburten: Arb. Wilh. Kewitſch, S. — Tiſchler De urg. — + 10 ollie ren 13 

| manöver ſei. Die Liberalen betheiligen ſich daran, und einer niedrigen Stufe wirklicher Cultur, Emil Jul. Herm. Scheweleit, S. — Schmiedgeſ. Ang. 1 Creſeld e leicht bed. 14,6 u) 

nur weil ſie einmüthiglich über die Frage denken, andererſeits laſſen fie einen tiefen Blick in die] Ferd. üppert, T. Maurergeſ. Aug. Roſteck, S. — 7 Caſſel 754.0 SSW ſchwach wolkig 13,8 
nicht weil ſie Parteicapital daraus machen wollen; eigentlichen Motive einer namentlich deutſchfeind⸗Viecefeldwebel Jul. Priebe, T. — 1 unehel. T. 7 Carlsruhe . . 755,0 SW ſchwach bed. 17,6 

aber auch drei Viertel der Conſervativen denken lichen Geſinnung thun und charakteriſiren dieſelben ., Aufgebote. Arb. Rudolf Herrmann Phachitzki 7 Berlin 83.1 S leicht wolkig 13,8 %) 

wie die Liberalen. Die Agitation trägt alſo nur fals nicht mur gegen die heutige deutſche Politik, mit Marie Eliſe Konietzto. — Kaufmann Aug. Robert 7 Leipzig. 7546S leicht bed. 12,6| 14) 
zufällig einen liberalen Parteianftri). Die liberale ſondern überhaupt gegen das Deutſche gerichtet. | geriame mit Antonie Lonife Hezene Feblauer. — 8 Breslan . 85.7 NW lacht Dunſt | 13,1 


artei wünſcht keineswegs die Bewegun zu ihrem 
eben Vortheil auszubeuten. Im Öegentheil, 
es iſt ihr viel lieber, wenn ſich die Conſer⸗ 
vativen mit den Federn ihrer Politik ſchmücken. 
Die Conſervativen 7015 ein ſicheres Mittel gegen 
den Erfolg der Parteiagitation in der eigenen 
Hand. Sie ſollen die Regierung zur Befolgung 
der nicht allein von den Liberalen, ſondern von 
dem ganzen Lande gewünſchten Politik bewegen. 
Auf dieſe Art werden ſie die Liberalen um den 
angeblich erhofften Parteitriumph bringen. Das 
Land iſt ganz feſt entſchloſſen, entweder ſoll die 
etzige Regierungspolitik fallen, oder aber — die 
tegierung. Die liberale Partei iſt nichts als ein 
anzen Volkes. Das 
olch 


es. Sie darf die 
| ntmachung. 
23 Michaeli d. J. ſoll die dritte Lehrer⸗ 
fs an der ftädtiſchen ſechsklaſſigen Mittel 
chule für Mädchen durch einen für Mittel⸗ 
(ont e . Wachen Lehrer, der 
n der Religion, im Deutfchen, in der Ge⸗ 
ſchichte und im Geſange zu unterrichten be⸗ 
fäh'gt ift, beſetzt werden. Gehalt 1500 K. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe baldigſt bei 
uns einreichen. 
Graudenz, den 21. Septbr. 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Martini⸗Meſſe 1876 


0 beginnt am Einläutetage, 


den 6. November d. J., 


mit dem Verkauf in den Buden und dem d 
Aushängen der Firmenſchilder. 
Frankfurt a. O., den 22. Sept. 1876. 


Der Magiftrat. 


I Möbel werden ſicher auf Garantie 
transportirt auch reparirt. Näh. 


Poſtillon Johann zumal mit Auguſte Wenzel. — 
Arb. Franz Jacob Görtzen mit Concordia Wilhelmine 
Grön. — Arb. Friedr. Wilhelm Klein mit Auguſte 
Albertine Spruth. — Landwirth Peter Albert Hanns 
mann mit Florentine Thereſe Erdmann. 

Heiratben: Arbeiter Julius Ferdinand Marquardt 
mit Marie Eliſabeth Olſchewski. — Fuhrmann Ferd. 
Wohle Debler mit Anna Marie Julianna Eliſabeth 

ohlert. 

Bst Sole KL f. , Wend aner ged. Walde 
Al i oldt, . — Anna Schneider geb. Wittkowski, 
Kam den Islam, bald ſucht fie die Ungeduld der 31 J. — T. d. Hande immerge Albert ob, 4 M. — 
Maſchiniſt Guſtav Zoder, 34 J. — S. d. Maurergeſ. 
Auguſt Roſteck, 2 T. 


Schiffs⸗Liſten. 
Neufahrwaſſer, 28. Sept. Wind: S. 
Angekommen: Acelina Alberdine, Kruizinga, 
Colberg. Ballaſt. — Fortuna (SD.), Peterſen, Kiel, leer. 


) See ſehr ruhig. ) Seegang leicht. ) See 
ruhig, etwas dunſtig. ) See faſt unruhig. ) See 
ſehr ruhig. 6) Starker Thau. 7) See ſchlicht. 8) Abends 
und Nachts wenig Regen. 9) Bewölkung ebrochen. 
10) Nachts wenig Regen. 1) Dunſtig, geſtern und 
Nachts Regen. 2) Horizont neblig. 13) Nachmittags 
. 14) Abends regneriſch, früh neblig. 

r allgemeine Barometerfall dauert fort, war 
jedoch in der Gegend des geſtrigen Minimums auf der 
Nordſee am geringſten, ſo daß die Druckvertheilung 
noch unbeſtimmter iſt. Im Canal weht friiher SW. 
in Kopenhagen ſtarker SO,, ſonſt find die Winde meiſt 
ſchwach bei feuchtem, ſtellenweiſe re neriſchem oder 
nebligem Wetter, das indeſſen auf der üdlichen Nordſee 
il als geftern. Auf der öſtlichen Oſtſee ift die 

emperatur geſunken, ſonſt dauert die warme Wit⸗ 
terung fort. 


Werkzeug in der Hand des 
Volk bedient ſich ihrer als 


Deutſche Seewarte. 
Geſucht ein evang. Lehrer oder Lehrerin 
für zwei Knaben auf dem Lande. 
Unterricht nur in den Elementarfächern 
gewünſcht. Offerten werden unter 1214 in 
der Exp. d. Otg. erb. 
Eine perfekte Wirthin wird für ein Gut 
geſucht. Näheres Wollwebergaſſe 21. 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, wenn 
von auswärts, der Luſt hat Maler zu 
werden, erhält bei guter Koſt, 3—4 Jahre 
Lehrzeit, gründlichen Unterricht im Zeichnen u. 
Malen, eine Lehrſtelle bei J. Brieſewitz, 
Breitgaſſe 92. (1314 
in verheiratheter Auffeher, der auch leichte 
Arbeiten ſich nicht ſcheut auszuführe 
findet ein Unterkommen in Bankan be 
Löblau. (1384 
Ein gebildeter, militärfreier, junger Land⸗ 
wirth, fucht von ſofort eine angemeſſene 
er auf einem größeren Gute. 
nftändige Behandlung die Hauptſache. 
Gef. Offerten werden unter 1333 in der 
Exp. dieſer Ztg. erbeten. 
Ein junger Mann, militairfrei, der bereits 
4 Jahre als vereideter Kreisſchreiber 
und Protokollfübrer, bei einem Landraths⸗ 
Amte in Beſchäftigung iſt, in allen Zweigen 
des Verwaltungs⸗Dienſtes bewandert iſt 
und dem ein vorzüzliches Zeugniß über 
ſeine Qualification ꝛc. zur Seite ſteht, 
möchte ſich in der Stellung verändern und 
wünſcht eine Stelle etwa als Stadtſeere⸗ 
tair, Regiſtrator bei einer größeren 
Behörde, oder auch als Kaſſenbeamter 
(event. mit Cautionsſtellung) anzunehmen 
und bittet gefällige Offerten an die Exp. 
dieſer Stg. unter 776 gütigſt einzuſenden. 
Ein ſehr kräft. gewandt. Mädchen Klein⸗ 
ſtädterin) empf. f. Bäcker, Fleiſcher od. 
in Wirihſch. bebilf. zu fein J Hardegen. 
Eine geſunde kräftige Amme von 6 Mo⸗ 
naten empf. per 1. Dcibr. 
J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 
Eine in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erfahrene Wirthin, mit mehrjähr, g. Z., 
empf für ar. Wirthſchaften en. 


Zum Abonnement augelegentlichſt empfohlen: 


Üenes Berliner Tageblatt 


mit ſeinen drei Gratis⸗Beilagen 


Berliner Fliegende Blätter, — Vereinsfreund, — Verliner Gartenlaube. 
Reichhaltigſte, überſichtlichſte und billigte Zeitung der Reſidenz. 


n neun Monaten 15,400 Abonnenten. 

Zum Preiſe von uur 5 Mark für drei Mor ate, — 3 Mark 40 Pf. für den zweiten und dritten Quar⸗ 
3 1 Mark 70 Pf. für den letzten Quartals⸗Monat nehmen ſämmtliche Reichspoſtanſtalten Beſtellung en 
üg entgegen. 

Aus dem reichen Inhalt des „Neuen Berliner Tageblatt“ heben wii 9c Rubriken hervor: Täglich gedie⸗ 
gene Leitartikel, — eine wirkliche politiſche Tagesüberſicht, ausführliche politiſche Nachrichten, — Kammer⸗Verhandlungen, 
täglich Ori inal⸗Correſpondenzen von Autoritäten, — die wichtigſten Nachrichten aus dem Reiche, — Tele⸗ 
gramme, — ſämmtliche wiſſenswerthe und intereſſante Lokalnachrichten aus Berlin und Berlins Umgegend, 
7555 n — BVereins⸗Zeitung, — Polizeibericht, — Berichte der Stadtverordneten⸗Verſammlung, — die wich⸗ 
tigſten Reden der Stadtverordneten ſtenographiſch, — Städtiſches, — Populäre Sonntagsplaudereien, — ſpannende Ro⸗ 
mane und Novellen, — Theater und Muſik, — Kritiken und Notizen, — Kunſt⸗ und Literatur⸗Berichte, — Heer und 
Marine, — amtliche Nachrichten, Ernennungen, Ordensverleihungen und Patente, — eine beſondere Handels eitung, 
—, gombdleter Conrszettel, — Briefkaſten, — Stimmen aus dem Publikum, — tägliche Fremden⸗Liſte, — 
Standesamts⸗Nachrichten, — Kirchenzettel, — Modenberichte, — ZTodtenlifte berühmter Perſönlichkeilen, — volkswirth⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen, — Firmenregiſter, — Vereinskalender, — „Auctionskalender, — telegraphiſche Witterungs⸗Be⸗ 
richte, — Waſſerſtand, Varometer⸗ und Thermomeſerſtand, — vollſtändige Ziehungsliſte der preußtiſchen Klaſſen⸗ 
lotte rie, — ſächſiſche Lotterie⸗Gewinnliſte u. j. w. u. ſ. w. 5 15 
5 Bei gef. B ſtellungen bitten wir auf den Titel: „Neues Berliner Tageblatt“ genau zu achten. — Inſerate 
im „Neuen Berliner Tageblatt“ haben bei der hohen Auflage den wirkſamſten Erfolg. 


Kl tterhagergaffe No. 15 im Laden. 


8 roife-Rod und Weite, 


} 
F eu, für einen ſchlanken Herrn paſſend, billig 
5 verkaufen Paradiesgaſſe 20, parterre. 
|  Weintranben-Wert andt, 


10 Pfd. Weintrauben inel. Kiſtchen ver⸗ 
ſendet franco für nur 3,50 „. 


ven Josef Dresel, 
\ ya Grünberg i. Schl. 


Verkauf eines 
Bücker⸗Grundſtücks. 


— 


5 


ER 


Ein] 


y faifcher Confeſſion, der mit 
N I © T 0 R 1 A, der Buchführung vertraut 
u 


das reichhaltigte, nützlichste und billigste Familienblatt, verſehen ſein muß. 


XXVI. Jahrgang . T Mark 28 PE r Kraft & Lesser, 


Jährlich erscheinen 48 Nummern mit 24 grossen colorirten Moden- 1357) Märk. Friedland. 


33 kupfern und 12 Schnittwusterbogen. — 24 Arbeitsnummern mit ür ein Material- u. Echank⸗Geſchäft ine junge behende ; and⸗ 

. Eine alte renommirte in vollem Betriebe eirca 2000 Ogenal- Illustrationen, 400 Schnittmustern in natürlicher F wird ein anſtändiges Mädchen zu E Within, 2 Zn Höhe 

1 base dende Bäckerei, in einem großen Kirch⸗ Grösse und 200 Stickerei-Vorlagen; dieselben umfassen das ge- | engogiren geſucht. a u. eine dito für ſelbfiſtänd. Wirthſchaften f. 
dotfe nahe bei Danzig, Eiſenbahnſtation, iſt sammte Reich der Damen- und Kinder-Garderobe für Haus und dr. werden unter No. 1352 in der Werder J. a denen, Heil. Geiftgafle 100. 
wegen Altersſchwäche des Beſitzers bei 3000 K. Gesellschaft, sowie der Leibwäsche und geben genaue Anleitung Exp. dieſer Ztg. erbeten. hr u: < * 


Ein, kräftige u. erfahrene Landwirthin, in 
allen Branchen der Wirthſchaft bewandert, 
wie auch Milch⸗ u Meierei, Viehzucht, Gemüſe⸗ 
u. Blumengarten Beſcheid weiß, welche ſchon 
mehrere Jahre große u. kleine Wirthſchaſten 
ſelbſtſtändig geführt „gute Zeugniſſe 
aufweiſen kann, auch verſchiedene Handarbeiten 
verſteht, ſucht zum 1. Octbr. oder auch ſpäter 
ein anderweitiges Engagement. Auf hohes 
Gehalt wird weniger geſehen, als auf ange⸗ 
— Behandlung. Meldungen werden er⸗ 
beten Danzig, Pferdetränke 12. 

in junger Mann (Schreiber), der zur Beit 
E feiner Militärpflicht genügt, wünſcht in 
feinen Mußeſtunden ſchriftliche Arbeiten aller 
Art ſchnell und ſauber gegen Copialien an⸗ 
zufertigen. Adreſſen werden unter No. 1872 
i. d. Exp. d. Big. erbeten. 


eim Inipector Schumann in Cllernig 


: bei ran 5 re 
u großer arzer Hund eingefun 
— — der 9 abholen 3 2 


zu deren Selbstanfertigung; die Handarbeiten sind in der denkbar ie Lehrlingstelle im Comtoir 
grössten Auswahl und Mannigfaltigkeit vertreten, — Die Arbeits- D eines grösseren Waaren-En- 
nummern tragen dem praktischen Bedürfniss in jeder Weise Rech- gros-Geschäfts Ist vacant. Be- 
nung; die 24 Unterhaltungsnummern bringen in sorgfältigster Aus- werber wollen selbstgeschriebene Adr. sub 
wahl Originalarbeiten der beliebtesten el >= 1088 in der Exp. d. Zig. einreichen, 
Die „Victoria“ — welche im Jahre „als sie von 2 8 = 

ihrem jetzigen Herausgeber Franz Ebhardt übernommen, ganz neu organisirt wurde — an mine di zes ne er 
erscheint nunmehr in nicht weniger als 17 verschiedenen Ausgaben und 11 verschie- finden freundliche Aufnahme daſelbſt Große 
denen Sprachen. Die Leserinnen dieses Weltblattes zählen nach Hunderttausenden. Seiftlichfeit No. 324b,, 1 Treppe (1377 
Solche Resultate bürgen für die Gediegenheit und Reichhaltigkeit, sowie für den hohen nn A, 4 d Ei — 3 
raktischen Werth der „Victoria“. s ür mein Matcerial⸗ un 8 iſen⸗Waaren⸗ 
5 Alle Postämter und Buchhandlungen, sowie die Expedition der „Victoria“ in] 01 Ae. eee einen Commis 
Berlin W., Lützowstrasse 46, nehmen jederzeit Bestellungen an und liefern 3 Pee Beprare mächtig e 
— — > 9. A. Wittrin, Neuſtadt Weftpr. 


„ ß TERTEIRTE Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, ſo⸗ 
2 7 lider, tüchtiger, M det 
Die Spiegel⸗ und Fenſterglas Handlung von e u e 
W. Kernberger & Co. in Cöln a. Rh. R be Brunteg, 5 

it ifpreifen. Für Spiegelſcheiben zu amm u. Babnbofsfiraken-&de. 
Aten ü uit in der duge — — Bee 5 5 Minze. Dickes ehr gute ſtarke aſſerküwen, für 


9 
i ir mi ätzen. isliften gratis die Herrn Landbeſitzer zu empfehlen, 
Seh — . e liefern wir mit höchſten Rabattſätzen re 42 92532 ud zu vet. ann 


Ex Anzahlung zu verkaufen. Adreſſen von Selbſt⸗ 
ien unter No. 1861 i. d. Erped. d. 
erbeten. 


Das Mühlengut 
Smukalla, 


ile von Bromberg, mit neuer beſtein⸗ 
ter Waſſermühle mit 4 Gängen (Land⸗ 
eſchäftsmüllerei), 260 Mrg. ſehr gutem 
boden incl. 60 Mey. 2ſchnittiger Wie⸗ 
orin bedeutendes, vorzügliches Torf⸗ 
ven Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, 
willens, 1 mit ſämmtl 
ar und vollem Einſchnitt zu verkaufen. 
2,000 Thlr. bei 7000 Thlr. Anzahlung. 
Wittwe Wichert. 


| ent ein Aſſocie mit 
Apital z. Betriebe eines 


N ommi 85Geſchäfts. Ge⸗ 
& 8 3 ALTER, 15 


ped. d. Ztg. erbeten. 


Homdopathiiche 
Central - Apotheke 
Breitgaſſe 15. 
P. Beoker. 


Auction. 


Die Adolf Boehnke'ſche Beſitzung in Klein⸗Krug, an 
der Ezerwinsk⸗Marienwerderer Chauſſee gelegen, beabfich: 
tigen wir 
Zuſtande 


— —̃ — R — 


3 Einj.⸗Freiwilligen⸗ 
ramen, bow auf die mittler. 
und oberen Klaſſen boberer 


u 
befindliche 


Wassermühle 


Lehranſtalten bereitet vor (1312 mit zwei Mahlgängen und einem Graupgang — 12 ½ Fuß ober: N 
E. Harms ſchlächtig Gefälle — und ferner zwei Ex 
Sandgrube 30, 1 Treppe. 


Gasthäuser, 


wovon eines ein beſonders ſchönes und lebhaft beſuchtes 
Etabliſſement iſt, in deſſen Verbindung ſich die Poſthalterei 
und Station der täglich mehrere Male durchgehenden Marien⸗ 
werderer Poſten befinden. Zur Mühle und zu den Gaſthäuſern 
werden nach Wunſch der reſp. Verkäufer eine beliebige Mor⸗ 
genanzahl von den zur Beſitzung gehörenden ca. 100 Morgen 
Ackerland und Wieſen zugetheilt, und werden wir zum Zwecke 
des Verkaufs am 


Donnerſtag, den 5. October er., 
bon Vormittags 10 Uhr ab 


an Ort und Stelle anweſend fein und die Zahlungsbedingungen 
ſehr günſtig ſtellen. 
Neuenburg, den 27. September 1876. 


Lehmann & Jacoby. 


m 
Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalien- 


handlung in Breslau, sind so oben erschienen und durch Musikallenhand - 
lungen und Leih-Institute zu beziehen: Mk. Pf. 


Töchterſchule 
in Roſenberg in Weſtpr. 


Der Unterricht im neuen Schuljahr be⸗ 
innt mit dem 9. October d. J. — Zur 
ufnahme neuer Schülerinnen (für die 
unterſte Klaſſe auch neuer Schüler) iſt Herr 
Pfarrer Schuaaſe hieſelbſt bereit. 
Roſenberg, den 25. Septbr. 1876. 
Der Schulvorſtand. 


Im Verlage der Königl. Hofbuchhandl. 
von E. S. Mittler & Sohn, Berlin S W., 
Kochſtraße 69, iſt erſchienen: 


Paulſik, Deutſches Leſebuch 


für Wymugſien, Real: u. höhere Bürger⸗ 
ſchnlen, für Tertia; 8. Auflage. (385 S. 
für evangel. Schulen 2.40 Ak, für kathol. 
Schulen 2,40 . Für Secunda u Prima 
A. Poeſie des 12—15. Jahrh. nebſt Litera ⸗ 
turgeſchichte u. Gloſſar, 4. Aufl., 1,20 X. 
B, Poeſie u. Proſa des 16—19. Jahrh. nebſt 
Ae . Fr Ei . pe 
ehu inführung ſtellen Frei⸗Exem⸗ 
plare bereitwilligſt zu Dienſten. 3 
wiſchen 


Stettin— Danzig, 


— 


eröffnet Veritas A. I. claſificirter S. D. des Fefe na a rass 1 50 
„J. Taylor, Emil Bohn, Op. 2. Drei Lieder für Männerchor. Paritar ı. Stimmen 2 — 
Capt. O. 1 a 5 — Op. 3. Vier Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 2 — 
n 1 Nabe Carl Faust, Op. 264. Revue-Marsch, der Kaiserl. Russischen 25. Division 
Die Frachten find de 11 gewidmet, für Pianoforte zu 2 Händen RE 
2 n a Cyclamen. Tänze für die Zither. Arrangement von Fr. Gutmann 
gemeinen Zeitverhältniſſen = Nr. 42 1 8 52 = 2 8 
1 38H. Herrmann, Tänze für Pianoforte zu anden: 
Rechnung tragend im Tarif — Op. 103. Herzenswünsche. WIC 8 1 5018 
billigſt normirt. — 08.105. Im Brautschmuck. PolkaMazurka del Fons. — 780 
Expedition in Danzig bei — Op. 106. Ein Herz und eine Seele. einländer-Polka . . . . . — 75 
& ; mh Berens, — Op. I ae Galopp 2 Se, hal — 5 b 
in i H. Haub 8 — Op. e . 7 5 
: in Cor t i 5 ann. 5 t 05. 109. Ein ach Paar. 5 5 15 
M Johann Kafka, Op, 173. Klänge aus Schweden. Impromptu über ein 
e u om ü v efin E 8 beliebtes ee Volkslied für Pianoforte zu 2 Hdn, 1 


t L 55. 
15 1 eee 


Tonstück für Pianoforte zu 


parcelliren. Es gehören dazu eine in vorzüglichem 


— 


Die Tilſiter Zeitung 


erſcheint wöchentlich ſechsmal; Sonntags mit einem acht Seiten umfaſſenden 


Illustrirten Unterhaltungsblatt 


als Gratisbeilage. 
Beſtellungen nehmen alle Fon en Preiſe von 3 K. 75 3 viertel⸗ 
ährlich an. 


Die „Tilſiter Zeitung“ enthält: Leitartikel, politiſche Ueberſicht (Lage), 
Original⸗Depeſchen, neueſte Nachrichten, Correſpondenzen aus den Haupt⸗ 
und Provinzialſtädten, Mittheilungen aus der Criminalpraxis, landwirkh⸗ 
ſchaftliche Nachrichten, Ernte⸗ und Waſſerſtandsberichte, ſpannende Feuille⸗ 
tons, kleinere Mittheilungen für Haus- und Werkſtatt, Vermiſchtes und An⸗ 
regendes aller Art, Brieflaften. Der lokale und provinzielle Theil iſt durch 
Heranziehung neuer Correſpondenten immer weiter ausgedehnt worden. 

Die illutrüte Gratis⸗Beilage wird wie bisher in weiteſter Bedeutung 
den Zwecken der Unterhaltung und Belehrung dienen und das Intereſſanteſte 
aus Nah und Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen. Sie wird ent⸗ 
halten: Romane, Novellen, Erzählungen; naturwiſſenſchaftliche Bilder und 
Skizzen; Land⸗, See⸗ und Volks bilder; Berichte über Entdeckungen und Er⸗ 
findungen; Portraits berühmter Perſönlichleiten; Reiſebeſchreibungen; Jagd⸗ 
und Reiſeabenteuer; Humoriſtiſches ꝛc. in bunter Reihenfolge. 

Die Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 


ee 


Eu Absnnements-Einladung 


auf das vierte Quartal 1876 des 6 Mal wöchentlich erſcheinenden 


Memeler Dampfboots 


(28. Jahrgang.) 

Durch ſorgfältig bearbeitete Leitartikel, durch die Mitarbeiterſchaft tüchtiger 
durch ausgebreitete Correſpondenz⸗Verbindungen und unmittelbare telegraphiſche 
richtigungen find wir in den Stand geſetzt, für unſeren politiſch⸗internationalen, provinziellen 
und lokalen, gewerblichen und commerziellen Theil ſtets ein neues, umfaſſendes Material in 
Bereitſchaft zu halten. Die Verhandlungen des Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Landtages 
werden wir ſo ausführlich als nur irgend möglich wiedergeben. 

Der Feuilletontheil unſeres Blattes wird auch ferner mit dem beſten Unterhaltungs⸗ 


ſtoffe ausgeſtattet ſein. 

Das Abonnement beträgt bei allen Kaiſerl. Deutſchen Poſtämtern 31 Mark pro 
Quartal, für Rußland bei den dortigen Kaiſerl. Poſtanſtalten 3 Rubel pro halbes Jahr. 

Anzeigen, 20 R.⸗Pf. die Corpusſpaltzeile, finden im Kreiſe wie in der Provinz und in 
den angrenzenden Ruſſiſchen Bezirken die weiteſte Verbreitung. 

Um rechtzeitige Beſtellung erſucht freundlichſt 


die Expedition des Memeler Damp 


N 
* 1 


Benach⸗ 


fboots. 


N 


a Pre 


N 24 
Dromberger Zeilung. 
Täglich erſcheinend, groß Zeitungs⸗Folio⸗Format, in einer Doppelausgabe, 


eine der geleſenſten und verbreitetſten ei- 


Nr. 19, Die Lavanthalerin. Idylle. Op. 161 


1 
eine Wohnung ist von jeht ab Nr. 20. Am Drachenfels. Melodische Rhapsodie. Op. 1162, . 
20. e paodie. Op. 162. 1 50 
M W Dr. 36, gerabeüser Nr. 21. Die Erwartung auf der Alm. Idylle. Op. 104. 1 50 
Ss Hr den 28 September 1876 — Nr. 22. er ae ROM, Berge. „nano, OB. a RR 1 50 
A 72 2 2 oritz Moszkowsk p. 10. izzen. Vier kleine Stücke für Piano- 
ilhelm Jacobi. forte zu 2 Handen 2 25 
15 — — Ob. 11. Drei Stücke für das Pianoforte zu 4 Händen. 5 
A Gebrüder Gehrig's Ii: 
92 elektro⸗motoriſche Nr, 8, 8 . Tanz, . FF 2 — 
2 17 Fritz Splndler, Op. 206. Paraphrasen fär Pianoforte zu 2 Händen: 
N Zahnhalsbänder, u u : Nr, 6. Thema aus „Der Maskenball“ von Verdi, - 751 
a r., — Op. 298. Hexentanz für Pianoforte zu 2 Handen 


6 feit Jahren das einzige bewährte 
Mittel, Kindern das Sahnen leicht 


Aa 
2 


und ſchmerzlos 5 befördern, Unruhe Nr. 2, Moritzburg. Jagdfanfare und Gondellied . . . .. 1 

und Zahnkrämpfe zu beſeitigen, flıb Nr. 3. Auf der Bastei. Wald- und Bergidy ll 1 75 

echt zu haben bei 1 Nr. 4. Bungruine zu Tharandt. Balladle .. 1 75 
4 ‚Gebrüder Gehrig, Ir. Zikoff, Tänze für Pianoforte zu 2 Händen. 
Hoflieferanten und Apotheker I. Kl. ] — Op. 122. Caslno- Marsch.. — DIR 

in Berlin, rr . ee — 75 

14. Sbarlottenſtr. 14. ] — Oy. 124. In dulei juhiloooo LI I I I. DI. = 2 

Alleinige Niederlage in Danzig bei 4] — Op 125. Bettina Polka-Mazurka „5.2 00,2 „ — 75 

Albert Meumann. er 
TCC Für Orchester: 

1 Carl Faust, Op. 264 mit H. Herrmann, Op. 109 zusammen 4 50 

Zahnleidend elmkeremann, or 103. 3 . 6 — 

kai — Op. 105 und 106 zusammen 4 50 

7 werde ich in Op. 107 und 108 Wee 8 4 80 

Fr. Zikoff, Op. 122 und 123 zusammen 
reystadt — Op. 124 20 een, 5 50 
(Kiewit!3 Hotel) den 3. und 4., 
sul 8 N TR NE RI L.EK RER N 
Bischofswerder i Ja ups ee 
Kafemann in 


. Danzig. 
Zu beziehen durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen des In⸗ und 
uslandes. 


(Brimmer's Hotel) den 5. und 6. Oetbr. 5 Verlag von Au W 
zu conſultiren ſein. 


G. Wilhelmi aus Marienwerder.“ 


Für jede Haushaltung 
unentbehrlich. 
Dr. Mampe'sche 


* 
Tropfen 
genieſſen feit vielen Jahren als unfehlbares 
Mittel gegen Magen⸗ u. Unterleibsbeſchwerden 5% 
einen Weltruf, und werden wirklich ächt, nach | EL, 
dem Recept meines Bruders, des Geh. Sa- 
nitäts⸗Rath Dr. Mampe angefertigt. 


Carl Mampe in Cöslin. 


NB. Die alleinige Niederlage wie den 
Verkauf für Danzig und Umgegend habe dem 
gun Hugo Schwarzkopf in Danzig über 

agen. 


Milch- Zeitung. 


Organ für das geſammte Molkereiweſen einſchließlich 
0 Viehhaltung. 8 
Begründet von Benno Martiny. 

Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben von 
©. Petersen. 

Wöchentlich eine Nummer in gr. 40. Quartalspreis 3 Mark 75 Pf. 


Ei Die Milch⸗Zeitung hat es ſich zur Aufgabe gemacht, dem Molkereiweſen 

uad der Viehzucht ausſchließlich zu dienen. Von der geſammten deutſchen Preſſe 

anerkannt und von dem in Bremen gegründeten milchwirthſchaftlichen Verein zu 

deſſen Organ erwählt, empfiehlt ſich die „Milch⸗Zeitung“ allen für das Molkerei⸗ 

weſen Intereſſe 1 als Rathgeber und Führer. — Die Verbreitung der 

1 Milch⸗Leitung über alle Länder des Continents ſichert Inſeraten (pro geſpaltene 
Petitzeile 30 Pf.) den beſten Erfolg. 


Abonnementg⸗Einladung. 


Mit dem 1. Octbr. eröffnen wir das IV. Quartal auf die am weiteſten verbreitete 


und geleſenſte x 1 
Marienwerderer Zeitung 


„Die Oſthahn.“ 


Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal für die 3 mal 80 . ee 
Mittwoch und Freitag Abend erſcheinende Zeitung, 1 Rmk. 80 Pf. Beſtellungen 
werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und von der unterzeichneten Expedition ange⸗ 
nommen. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire ächt 
Dr. Mampe ſche Tropfen in Gebinden und 
Literflaſchen zu Fabrikpreiſen. 

ugo Schwarzkopf, 
am Holzmarkt, Schmiedegaſſe 13 u. 14. 


Alte Eisenbahn- 
u 
schienen 
5“ im Profil, fehlerfrei, in beliebigen 


ängen, offerirt franco Bauſtelle billigſt 
gi f D. e 


Freitags⸗ Nummer in gr. fol. Bogen⸗Format gratis beigefügt. 
Inſerate finden den wirkſamſten Erfolg. Probenummern ſtehen gratis und 
franco zur Verfügung. 
Marienwerder. 


Die Expedition der Marienwerderer 
„Die Ostbahn. ““ 


D eußen, Kreis Neuſtadt) f. 
Hendl ehbieiend, 


55 Mark. Nachzuweiſendes Vermögen für Krockow 60,000, für Lankewitz 27,000 Marl 


theilt. Beſichtigung iſt jederzeit geſtattet nach vorheriger Aumeldun 


Buchen- und Fichten⸗Klobenholz, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


| Ein tüchtiger Buchbinder⸗ 


findet vom 1. October cr. in meiner Buch⸗ 
binderei dauernde Beſchäftigung. 


1149) 


Stallung für 4 Pferde, 


zu vermiethen Krebsmarkt 
No. 4 u. 5, parterre rechts. 


wi 


in der Nähe des Langenmarktes oder 
Zanggarten, wird zu miethen geſucht. 


N u Näberes im Comtoir von F. Boehm „ 
daa jo Bette „Illuſtrirte Unterhaltungsblatt“ „ 2 8 : a 
8 mit der & intereſſanten Erzählung: „Das Haus des Othello“ R. a x 1 
. 15 8 2 Aae den — . N wöchenlich dee ar Kt e a Johanna SI "LU 


u. Localitäten im Souterrain, ift Altſtädt. 


Zellung 5 100 (neu), nahe am Holzmarlt, vis- 


d. Stadt, gleich od. ſpäter zu vermiethen. 


., Das Feuilleton wird ſpannende Original⸗Novellen ſowie intereffante 
Artikel aus dem Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie bringen. 
zu der großen Verbreitung der Zeitung ein beiſpiellos billiger. 
pro Quartal nur 5 Mark. 
Beſtellungen bei allen Poſt⸗Anſtalten des deutſchen Reichs. 

Die zur Herrſchaſt Krockow gehörenden Nittergüter Krockow und Lauke n 3 
ollen von Johanni 1877 ab auf 15 reſp. 18 Jahre 
von Krockow: von Lankewitz: 

Bauſtellen und Gärten .. 18 Morgen, 21 N 
15 . 7 


größert wird. 
Der Inſertions⸗Preis von 15 Pfennigen pro Pille iſt im Verhältniß; 
Der Preis der „Bromberger Zeitung“ beträgt 
Ritterguts⸗ Verpachtung. 
einzeln oder zuſammen, verpachtet werden. Das Areal beträgt | 
Waſſer und Gräben f 


Wege und Triften 898 18 \ 
PFF 10377 638 3 ö 
Wieſenn RB 285 116 . | 
Wee er 23383 


im Ganzen: 1430 Morgen. 1033 Morgen. 


Das Pachtgeld betrug bis jetzt für Krockow 12,000 Mark, für Lankewitz 5100 i 


Der Lieitations⸗Termin iſt auf Dienſtag, den 31. October er., Vormittags 


l. Uhr, bei Herrn Rechtsanwalt Otto in Neuſtadt (Station der Pommerſchen Eiſen⸗ 
bahn) anberaumt. jene 


5 


Die Pachtbedingungen werden gegen Erſtattung der Koſten ’ 


abfehriftlich mige 
8 f 


. 


Krockow, Weſtpreußen, den 18. September 1876. 3 u 
Gräflich Krodow’fhe Rentei. un 


Torf ex Schuite, 
kleingeſchlagenes Ofen: und Sparher 


A 


Th. Barnick, Steindamm 
& 


ine ſehr tüchtige Verkäuferin, bie melt! 
Zimmer mit Peuſion zu dern 
Heute Freitag Abend 


Jahre im Porzellan⸗Geſcheft war, ı f 2 

J. Hardegen, Heil. N WR 
reitgafie 122 ift ein möbliı a i 
| FINE 
Karpfen in Bie, 


„ Ergebenſt MR. 

Julius Frank,” 
Brodbänkengaſſe 44. 

Gr. Wee RT 
burg am 31. eee 

Looſe & 3 . find in der Exp. d. vy 
. Mudrmen. bit bit. komm at, A 
ch ſuche meine 


eirca 15 Jahren weß 


* 


gehilfe und Vergolder 


Theodor Boehm, 
Neuſtadt (Westpreußen), 


Remiſe und Kammer 


1 Stall für 3 Pferde, 


Laden nebſt Wohnung 


vis dem Dominikanerpl, beſte Geſchäftsl. 


